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Weitere Kreise
stoppen Export
von Rindern

KIEL Nach dem Krels Rends-
burg-Eckernféirde haben auch
die Kreise Steinburg und Nord-
friesland den Export von Rin-
dern in 14 Staaten auflerhalb
der Europdischen Union verbo-
ten, Hintergrund sind Berichte
tiber terguilerische Tiertrans-
porte und grausame Praktiken
beim Schichten. shez

Wirtschaft
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Bei Transporten und Schlachtungen kommt es in vielen Landern zu VerstéBen gegen den Tierschutz.
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Tierqualerei: Kreise verbieten
Rinderexport in Drittstaaten

VerstoBe gegen Tierschutz-Standards bei Transport und Schlachtung = Folgen werden juristisch gepriift

Von Dieter Schulz

KIEL Immer mehr Kreise ver-
bieten den Export von Rin-
dern in Staaten auflerhalb der
EU. Nach Rendsburg-Eckern-
forde haben jetzt auch die
Kreise Steinburg und Nord-
friesland entsprechende Ver-
fligungen erlassen. Hinter-
grundistein Aufsatz des Juris-
ten Alexander Maisack und
des Osterreichischen Tier-
transport-Inspektors Alexan-
der Rabitsch in der Zeitschrift
JAmtstierdrztlicher  Dienst
und Lebensmittelkontrolle¥,
indem erkldrt wird, dass Vete-
rindre sich der Beihilfe zur
Tierquilerei schuldig ma-
chen, wenn sie die Transporte
in Lander genehmigen, aus
denen Verstofle gegen Tier-
schutz-Standards  bekannt
seien. Das betreffe sowohl den
Transport der Tiere als auch
deren Schlachtung.

Der Landrat von Rends-
burg-Eckernforde, Rolf-Oli-
ver Schwemer, will dies nun
juristisch priifen. ,Ich setze
auf die Landesregierung, dass

die erforderlichen Abstim-
mungen ziigig eingeleitet und
auf Bundes- bzw. EU-Ebene
dannauchzueinem Abschluss
gebracht werden®, so Schwe-
mer, der sich daflir mit der
Rinderzucht-Genossenschaft
Schleswig-Holstein (RSH) auf
ein vierwdchiges Moratorium
.Die Schlachtbetriebe in
Drittlindern sind fiir
uns eine Blackbox. Wir
wollen auf Ebene von
Bund und Liindern ver-
suchen, Licht in die
Blackbox zu bringen.”

Anke Erdmann
Staatssekretarin

geeinigt hat, in dem keine Rin-
der in Drittstaaten exportiert
werden.
RSH-Geschiftsfithrer Mat-
thias Leisen sprach mit Blick
auf das Moratorium von ei-
nem konstruktiven Dialog mit
dem Kreis, aber auch von ei-
nem gravierenden Einschnitt
fiir das Unternchmen. Die Ge-
nossenschaft wiirde jahrlich

9000 Rinder vermarkten, da-
von gingen 6000 in den Ex-
port. Eingutes Drittel davonin
die vom Moratorium betroffe-
nen Staaten. Rund 800 dieser
Zuchttiere wiirde iiber den
Standort Ditgen verladen,
durch das Moratorium wiir-
den zwei bis drei Transporte
ausfallen. Das werde bei den
Ziichtern zu Einnahmever-
lusten fiihren, auch wenn die
Genossenschaft versuche, die
Tiere in andere Staaten zu
vermarkten. Leisen betonte,
RSH habe noch nie Schlacht-
vieh vermarktet. Da Zuchtrin-
der das Doppelte von
Schlachttieren kosteten, sei es
unwahrscheinlich, dass diese
wertvollen Tiere im Bestim-
mungsland geschlachtet wiir-
den.

Im zustdndigen Landwirt-
schaftsministerium  bemiiht
man sich, das Problem zu kli-
ren, damit Veterindre zum
Beispiel fiir Vorginge bei der
Schlachtung nicht rechtlich
belangbar sind. Das Problem
sei Thema aufeinem heute be-
ginnenden Bund-Linder-

Treffen, erklirte ein Sprecher
von Landwirtschaftsminister
Jan-Philipp Albrecht (Griine).
Auch auf der nichsten Agrar-
ministerkonferenz im April
werden die Rinderexporte an-
gesprochen. Die Transporteu-
re hitten einen Anspruch auf
Genchmigung, wenn sie for-
male Kriterien wahrend des
Transportes erfiillen, so der
Ministeriumssprecher. Eine
Verordnung der Europidischen
Union betrachte aber nur den
Transport, nicht die Schlach-
tung vor Ort. Die Staatssekre-
tarin fiir Landwirtschaft, Anke
Erdmann (Griine), erklirte
dazu:,,Die Schlachtbetriebe in
Drittlindern sind fiir uns eine
Blackbox. Wir wollen auf Ebe-
nevon Bund und Landern ver-
suchen, Licht in die Blackbox
zu bringen.

Betroffen von dem Export-
stopp sind die Tiirkei, Jemen,
Libanon, Marokko, Algerien,
Agypten, Aserbaidschan, Syri-
en, Jordanien, Kasachstan,
Kirgistan, Tadschikistan,
Turkmenistan und Usbe-
kistan.
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Kreis verlangert Exportstopp fiir Rinder

Landrat Schwemer fordert ,wirksame Verbesserungen® auf EU-Ebene - Rinderzucht-Genossenschaft:

VON HANS-JURGEN JENSEN

RENDSBURG. Landrat Rolf-Oli-
ver Schwemer hatl den Trans-
portstopp fiir Rinder in 14 weit
entfernte Lander auf vier Wo-
chen verlangert. Es gehtum den
Vorwurf der Tierqualerei bei
dentagelangen Fahrten, Sosind
es mehr als 6000 Kilometer bis
nach Kirgistan, eines der Ziel-
lander. Die Rinderzucht-Genos-
senschaft Schleswig-Holstein
(RSH) steht hinter dem verlan-
gerten Stopp. Geschiftstithrer
Matthias Leisen spricht von ei-
nem Kompromiss, ,der uns Zeit
verschafft, um zu sehen, wie wir
das Problem ldsen konnen".
Sein Unternehmen betreibt in
Datgen bei Nortorf einen zen-
tralen Stall fur Rinderexporte
aus ganz Schleswig-Holstein.
Fiir die Genehmigung der Fuh-
ren sind die Amtstierarzte des
Kreises Rendsburg-Eckernfor-
de zustdndig.

Erhabe gestern den vor weni-
gen Tagen verhdngten Stopp
nach einem Gesprach mit der
RSH um zwei Wochen verlan-

77 Die EU greift nicht
ein. Aushaden miissen
es die Veterindre. Das will
ich nicht mehr hinnehmen.

Rolt-Oliver Schwemer,
Landrat

gert, sagte Schwemer. Der Kreis
wolle die Zeit nutzen, um recht-
liche Fragen im Zusammen-
hang mit den Transportgeneh-
migungen zu kldren. Die RSH
habe zugesichert, in der Zeit
keine rechtlichen Schritte ge-

gen den Kreis zu unternehmen.

Es gehe um die Frage, ob sich
seine Tierarzte strafbar machen,
wenn sie die Transporte geneh-
migen, ,ohne Uberprifen zu
konnen, was wirklich passiert”,
erklarte Schwemer gestern ge-
geniiber dieser Zeitung. In ei-
nem Artikel einer Fachzeit-

Der Exportstall
der Rinderzucht
Schleswig-Hol-
stein eG in der
Wilhelmshéhe in
Détgen wirkt wie
ausgestorben.
FOTO: BEATE KONIG

klarte Schwemer: ,Es ist eine
gut begriindete Sichtweise. Ich
kann es aber nicht abschlieBend
entscheiden. Ich brauche eine
Klarung entweder durch das
Landwirtschaftsministerium
oder durch ein Urteil.” Es gebe
aber auch eine andere Rechts-
auffassung.

schrift hatte der p Ju-
rist Christoph Maisack ge-
schrieben, Veterindare konnten
sich der Beihilfe schuldig ma-
chen, wenn sie die umstrittenen
Transporte genehmigten. Es sei
egal ,wann, wo und durch wen
das exportierte Tier schliefllich
geschlachtet wird®. Dazu er-

Scl warl der Europai-
schen Union Untatigkeit vor:
4Die Praktiken sind dort seit
langerem bekannt. Trotzdem
gibtesbis jetzt keine wirksamen
Verbesserungen auf EU-Ebene.
Ausbaden missen es die Veteri-
ndre auf Kreisebene. Diese sind
alleine gelassen. Das will ich

nicht ldnger hinnehmen. " Nach
dem Gesprdach mit Vertretern
der Rinderzucht-Genossen-
schaft sei er ,froh, dass wir das
Ergebnis gefunden und Zeit ha-
ben, die offenen Fragen zu kla-
ren”, Gleichzeitig nahm er das
Unternehmen in Schutz: ,Mei-
neKritik richtet sich nicht gegen
die RSH, sondern gegen die EU,
die keine Antworten gibt."

1000 Rinder traten im vergan-
genen Jahr aus dem Exportstall
in Détgen bei Nortorf heraus ih-
re Reise nach Siidosteuropa,
Nordafrika, Asien oder den Na-
hen Osten an. Der Stall gehort
der (RSH), einer landwirtschaft-
liche Genossenschaft. Das Un-
ternehmen wehrt sich: , Wir ha-
ben noch nie Schlachtrinder ex-
portiert®, sagt Geschaftsfiihrer
Matthias Leisen. Es seien ,im-
mer nur Zuchtrinder” gewesen,
die in Détgen verladen wurden.
Sein Unternehmen gehe davon
aus, dass die Tiere in den Emp-
fangerlandern zur Zucht einge-
setzt wurden. ,Irgendwann”
endeten sie auf einem Schlacht-
hof. Das sei der naturliche Lauf.
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In Détgen b ibt die Ri

Fahrten unter

nach Usbeki

Holstein ihren

Exportstall. Hier starten die Tiertransporte. Bis zum Stopp gingen die umstrittenen
kko, in den Jemen, den Libanon und die Tirkei.
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Sind Amtstierarzte Mittater?

Landrat Schwemer verlangert Stopp flr qualvolle Rindertransporte in weit entfernte Lander und fordert EU-L&sung

VON HANS-JURGEN JENSEN

RENDSBURG. Landrat Rolf-Oli-
ver Schwemer hat den Trans-
portstopp fur Rinder in 14 weit
entfernte Lander auf vier Wo-
chen verlingert. Es geht um
den Vorwurf der Tierqualerei
bei den tagelangen Fahrten.
So sind es mehr als 6000 Kilo-
meter bis nach Kirgistan, eines
der Ziellander. Die Rinder-
zucht-Genossenschaft Schles-
wig-Holstein (RSH) steht hin-
ter dem verlangerten Stopp.
Geschaftsfihrer Matthias Lei-
senspricht von einem Kompro-
miss, ,der uns Zeit verschafft,
um zu sehen, wie wir das Pro-
blem losen konnen”. Sein Un-
ternehmen betreibt in Datgen

bei Nortorf einen zentralen
Stall fur Rinderexporte aus
ganz Schleswig-Holstein. Fir
die Genehmigung der Fuhren
sind die Amtstierarzte des
Kreises Rendsburg-Eckernfor-
de zustandig.

Er habe gestern den vor we-
nigen Tagen verhangten Stopp
nach einem Gesprach mit der
Rinderzucht-Genossenschaft
um zwei Wochen verlangert,
sagte Schwemer. Der Kreis
wolle die Zeit nutzen, um
rechtliche Fragen im Zusam-
menhang mit den Transport-
genehmigungen 2zu Kkliren.
Die RSH habe zugesichert, in
der Zeit keine rechtlichen
Schritte gegen den Kreis zu
unternehmen.

Ziichter: Haben mit Tierqualerei nichts zu tun

1000 Rinder traten im ver-
gangenen Jahr aus dem
Exportstall in Datgen bei
Nortorf heraus ihre Reise nach
Sudosteuropa, Nordafrika,
Asien oder den Nahen Osten
an. Der Stall gehort der 1992
gegrondeten Rinderzucht
Schieswig-Holstein (RSH),
einer landwirtschaftliche
Genossenschaft. Das Unter-
nehmen wehrt sich gegen
Kritik. ,Wir haben noch nie
Schiachtrinder exportiert”,
sagt GeschaftsfGhrer Matthias

Leisen. Es seien ,immer nur
Zuchtrinder” gewesen, die in
Datgen verladen wurden. Sein
Unternehmen gehe davon
aus, dass die Tiere in den
Empféngerlandern zur Zucht
eingesetzt wurden. ,Irgend-
wann“ endeten sie aber auf
einem Schlachthof. Das sei
der naturliche Lauf. Mit Tier-
qudlerei wolle sein Unterneh-
men nichts zu tun haben: ,Wir
verkaufen kein Tier, damit es
tierqualerischen Handlungen
ausgesetzt ist.”

Es gehe um die Frage, ob
sich seine Tierdrzte strafbar
machen, wenn sie die Trans-
porte genehmigen, ,ohne
iiberpriifen zu konnen, was
wirklich passiert”, erklarte
Schwemer gestern gegeniiber
dieser Zeitung. In einem Arti-
kel einer Fachzeitschrift hatte
der prominente Jurist Chris-
toph Maisack geschrieben,
Velerindre konnten sich der
Beihilfe schuldig machen,
wenn sie die umstrittenen
Transporte genehmigten. Es
sei egal ,wann, wo und durch
wen das exportierte Tier
schlieBlich geschlachtet wird*.
Dazu erklarte Schwemer: ,Es
ist eine gut begriindete Sicht-
weise. Ich kann es aber nicht
abschliefiend entscheiden, Ich
brauche eine Klarung entwe-
der durch das Landwirt-
schaftsministerium oder durch
ein Urteil." Es gebe aber auch
eine andere Rechtsauffassung.

Schwemer warf der Europai-
schen Union Untatigkeit vor:
.Es muss eine Losung auf EU-
Ebene geben. Die Praktiken
sind dort seit langerem be-
kannt. Trotzdem gibt es bei
jetzt keine wirksamen Verbes-
serungen auf EU-Ebene. Aus-
baden miissen es die Veterina-
re auf Kreisebene, Diese sind
alleine gelassen. Das will ich
nicht langer hinnehmen." Da-
her habe er die Transporte ge-

Landrat Rolf-Oliver Schwemer (parteilos) hat entschieden: Bis Mitte
Marz diirfen Rinder nicht mehr in 14 weit entfernte Lander exportiert

werden.

stoppt. Nach dem Gesprich
mit Vertretern der Rinder-
zucht-Genossenschaft sei er
Jfroh, dass wir das Ergebnis
gefunden und Zeit haben, die
offenen Fragen zu klaren".
Gleichzeitig nahm er das Un-
ternehmen in Schutz: ,Meine
Kritik richtet sich nicht gegen

77 Die EU greift nicht
ein. Aushaden miissen es
die Veterindre. Das will ich

nicht mehr hinnehmen.
Rolf-Oliver Schwemer,
Landrat
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die RSH, sondern gegen die
EU, die keine Antworten gibt.*
In seinem Artikel nennt Ju-
rist Maisack mogliche Qualen
in den weit entfernten
Schlachthéfen:  ,Fesselung,
Griff in die Augen, mehrfach
hintereinander  ausgefiihrte
Entblutungsschnitte, minuten-
lang wéhrender Todeskampf.*
Schwemer: ,Dieser qualvolle
Umgang mit den Tieren, wie es
aus Berichten hervorgeht, ist
fiir mich nicht hinnehmbar. Zu
einem solchen Umgang mit
Tieren darf es nicht mehr kom-
men. Dazu brauchen wir wirk-
same Instrumente, um das si-
cherzustellen.”
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Tiertransporte: Export-Stopp greift ins Leere

Rindererzeuger knnen Sperrung von Schleswig-Holsteins einziger Sammelstelle fiir Ausfuhr in Problem-Staaten legal umgehen

KIEL Obwohl die landesweit
einzige Sammelstelle fiir den
Rinder-Export  derzeit kein
Vieh in 13 tierschutzrechtlich
problematische Staaten wei-
terleiten darf, kinnen Rinder
aus Schleswig-Holstein trotz-
demiiberandere Bundeslinder
dorthin gelangen. Das bestitig-
te der Geschiftsfiihrer der Rin-
derzucht  Schleswig-Holstein
(RSH}, Marthias Leisen.
wDasist Praxis“,sagte Leisen.,
Nach Informationen unserer
Zeitung werden aus nahezu al-
len Teilen Schleswig-Holsteins
Rinder iiber Sammelstellen in
Niedersachsen zum Beispiel
nach Marokko, in die Tirkei,
den Libanon oder nach Agyp-
tengeliefert. Diese Mittelmeer-
Anrainer stehen mit weiteren
Nahost-Staaten sowie Kasach-
stan und dessen siidlichen
Nachbarn unter Verdacht,
Tierschutz-Standards zu un-
terlaufen. Deshalb ist in Fach-
kreisen die Warnung laut ge-
worden, Veterinire kénnten
sich der Beihilfe zur Tierquile-
rei strafbar machen, wenn sie
Transporte dorthin genehmi-

gen. Der Kreis Rendsburg-
Eckernfirde hat darauthin fiir
zundchst fiir vier Wochen ver-
boten, dass Rinder von der
Sammelstelle Ditgen bei Nor-
torf filreines der 13 kritisierten
Lander verladen werden. Da-
mit wollte der Kreis diese Staa-
ten eigentlich komplett vom
Bezug  schleswig-holsteini-

scher Rinder abriegeln - denn
Ditgen ist die einzige Verlade-
stelle dieser Art im nordlichs-
ten Bundesland. Der Versuch
geht jedoch ins Leere: Die Er-
zeugergemeinschaft  schles-

Der Kreis Rendsburg-Eckemnftirde will erreichen, dass Standards flr

wig-holsteinischer Rinder
kann andere Export-Sammel-
stellen in Deutschland ansteu-
erm. Im Inland beniitigen sie
keine Transportgenchmigung,
Es reicht, wenn ein Veterindr
fiir die Tiere ein Gesundheits-
Artest aushéndigt. ,Diese Be-
scheinigungen  werden  in
Schleswig-Holstein gang (ber-
wiegend weiterhin ausgestellt,
auch vom Kreis Rendsburg-
Eckernfiirde®, sagt dessen
Landrat Rolf-Oliver Schwe-
mer. ,Rechtlich gibt es nach
dem Ergebnis unserer Priifung

Schlachttiere eingehalten werden.Fo10: SUDDEUTSCHE ZEITUNG PHOTO

keine Moglichkeit, solche At-
teste zu verweigern,”

Rinder, denen Diétgen nun
nicht mehr offenstehe, kiinn-
ten {iber Sammelplitze slidlich
der Elbe exportiert werden, er-
kit  RSH-Geschiftsfithrer
Leisen - auch in Linder, die
Rendsburg-Eckernfirde el
gentlich unzuginglich machen
will. Ohnehin ist in der Vergan-
genheit nach Angaben der RSH
nur knapp die Hilfte der Rin-
der-Exporte aus  Schleswig-
Holstein in die 13 kritisierten
Staaten {iber Ditgen gelaufen.
Alle sonstigen seien auch bis-
her iiber andere Bundeslinder
exportiert worden, weil man
siedort mit Tieren aus anderen
Bundeslindern fiir Grofiab-
nehmer gebiindelt habe.

Landrat Schwemer zeigt sich
ernfichtert: ,,Dem Tierwohl ist
nicht gedient, wenn Betriebe,
die von meinem Moratorium
betroffen sind, nun auf Sam-
melstellen in anderen Bundes-
landern ausweichen.” So lange
dort Kreise weiter bereit seien,
Transportgenehmigungen  zu
erteilen, gingen seine Bemii-

hungen ins Leere, Ein einheitli-
ches Vorgehen ,mindestens
auf Bundesebene, besser noch
auf europdischer Ebene® sei
wewingend erforderlich®. ,An-
sonsten werden wir nicht weni-
ger, sondern misglicherweise
noch mehr Tiertransporte be-
kommen. Dem Tierwoh] wiire
damit ein Birendienst erwie-
sen. Kurzfristig ruft Schwe-
mer nach bayerischem Vorbild
zu einem Runden Tisch auf
Landesebene auf. Dort sollten
sich alle Interessenvertreter
auf eine Liste von Drittlindern
verstiindigen, in die nicht mehr
exportiert werden darf,
RSH-Geschiiftsfithrer Leisen
warnt vor einer Insel-Losung
nur fiirdas Land: ,,Dann zahlen
allein die schleswig-holsteini-
schen Landwirte die Zeche.”
Ein Sprecher des Kicler
Landwirtschaftsministeriums
bekriftige: ,Uns ist klar, das
schnellstméglich ein  abge-
stimmter Umgang gefunden
werden muss” Dazu diene
auch ein Arbeitstreffen zwi-
schen Bund und Lindern am

Freitag, fiu
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Das Leiden
der Tiere

Der Kreis Rendsburg-Eckernforde hat den Export von Rindern nach
Nordafrika, Stdosteuropa, Asien und in den Nahen Osten vorerst
gestoppt, um gualvolle Tiertransporte und vor allem brutale
Schlachtmethoden in den Zielldndern zu verhindern. Ausldser waren
der Fachaufsatz eines prominenten Juristen und Medienberichte.
Auch die Kreise Steinburg und Stormarn haben entsprechende Export-
Stopps erlassen. Die Transporte werden ausgesetzt, bis das Landwirt-
schaftsministerium den Sachverhalt gepr(ift und entschieden hat.
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Ist der Bauernlobby Profit wichtiger als Tierschutz?

¥7 Eine Gesellschaft wird da-
nach beurteilt, wie sie mit ih-
ren Alten umgeht. So heifit es
in einer Redensart. Man konn-
le erganzen: Wie sie mit den
Tieren umgeht. Der Landes-
bauernverband hat schon Kla-
ge angedroht, wenn der von
drei Landkreisen verhangte
Transportstopp langer als vier
Wochen dauert. Man kann da-
ran erkennen, dass einigen
Bauernfunktiondren der Profit
wichtigerist als der Tierschutz.
Sie haben auch bei der Politik
durchgesetzt, dass die eigent-
lich unzulassigen Schlacht-
viehtransporte (iber derartige
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Vier Millionen Rinder, Schweine, Schafe und Ziegen werden laut Tierschutzbund jedes Jahr von der EU

in Drittldnder transportiert - viele von ihnen nur, um sie am Zielort zu schlachten.

44‘/ ),

Distanzen umdeklariert wer-
den in den Transport von
«Zuchtrindern®.

Die Bayern haben mit ,Ret-
tet die Bienen!” eigentlich vor-
gemacht, wie es gehen kénnte.
Allerdings ist es bislang nur in
Bayern moglich, dass aus ei-
nem Volksbegehren ein Ge-
setz werden kann, Im Rest der
Republik ist man aber nicht
zum Nichtstun verdammt. Un-
sere Regierung verweist ja ger-
ne auf Europa zur Losung des
Problems. Im Mai stehen Euro-
pawahlen an. Das Europapar-
lament hat sich ja schon zur
Abschaffung dieser Transporte

-

bekannt. MaBgeblich ist aber
die Kommission, der Kandidat
mit den besten Chancen auf
den Posten des Kommissions-
chefs kommt aus Bayern und
heilit Manfred Weber. Fiir die
deutschen Tierfreunde eine
einmalige Gelegenheit, eine
eindeutige Stellungnahme zu
erzwingen, Das Beispiel Bay-
ern hat gezeigt, dass aktiver
Tierschutz heute eine groBere
Rolle spielt als friher, Daran
kann und wird die Bauernlob-
by nichts éndern. Mit oder oh-
ne Klageandrohung.

Dr. Herbert Port, Kronshagen
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Es gibt noch
viel zu tun

97 Diese Veterinarmediziner
haben eine Medaille verdient!
Warum missen iiberhaupt le-
bende Tiere, auch innerhalb
Europas, ja sogar innerhalb
Deutschlands, zum Schlachten
iiber weite Strecken transpor-
tiert werden? Wie kann es sein,
dass immer wieder Kapitaler-
trage uber das Wohlergehen
von Lebewesen gestellt wer-
den? Unfassbar ebenso, dass in
geschiitzten Meeresgebieten
intensiver gefischt wird als in
nicht geschiitzten. Ich glaube,
es gibt noch viel zu tun, packen
wir es an.

Katrin Bihnck,
Danischenhagen

Zuchtvieh wird
nicht geschlachtet

77 Wie Klaus Peter Lucht rich-
tig sagt, wird ausschlieflich
Zuchtvieh von Datgen aus ex-
portiert. Diese Tiere sind sehr
teuer und werden schon auf-
grund des hohen Preises nicht
geschlachtet. Ach ja, Frau Ley-
dag, auch als bereits pensio-
nierte Lehrerin sollten sie noch
wissen, dass Spermaexporte
von weiblichen Rindern nicht
maoglich sind.

Gerd Bock, Ellerdorf
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Ein Amtstierarzt kontrolliert den Zustand von Kiihen auf einem Tiertransporter in Niedersachsen.

Exportstopp geht nach hinten los

Rinder aus Schleswig-Holstein gelangen tber den Umweg Niedersachsen ins Ausland

VON ULRICH METSCHIES

KIEL/RENDSBURG. Immer
mehr Kreise ziehen nach -
doch das zunachst von Rends-
burg-Eckernforde verhangte
Verbot der Ausfuhr von Rin-
dern aus Schleswig-Holstein in
13 Staaten mit zweifelhaften
Tierwohl-Standards greift ins
Leere: Statt uber die gesperrte
Sammelstelle in Datgen gelan-
gen die Tiere iiber den Umweg
Niedersachsen in die umstrit-
tenen Einfuhrstaaten, Fiir die
Tiere ziehen sich die kraftezeh-
renden Transporte also noch
langer hin als ohnehin schon.
Dennoch sieht die genossen-
schaftliche Rinderzucht
Schleswig-Holstein (RSH) we-
der ein Indiz fir Tierqualerei
noch eine illegale oder unmo-
ralische Umgehung des Ex-
portmoratoriums. ,Rinder iiber
Sammelstellen auBerhalb des
Landes zu exportieren, ist eine
gdngige und zuldssige Praxis”,
sagt RSH-Geschaftsfithrer
Matthias Leisen. Nach seinen
Angaben ist in der Vergangen-
heit nur knapp die Halfte der
Rinder-Exporte aus Schleswig-
Holstein in die 13 kritisierten
Staaten uber Déatgen gelaufen.
Alle sonstigen seien auch bis-
her iiber andere Bundeslidnder

7 uns ist klar, dass
schnellstmoglich ein
abgestimmter Umgang

gefunden werden muss.

Jana Ohihoft,
Landwirtschaftsministerium SH

exportiert worden, weil man
sie dort mit Tieren aus anderen
Bundeslandern fur GroBiab-
nehmer gebiindelt habe.
Landrat Rolf-Oliver Schwe-
mer (Rendsburg-Eckernforde)
ist mit dieser Situation alles an-
dere als glicklich. Dem Tier-
wohl sei nicht gedient, wenn
Betriebe, die vom Moratorium
betroffen seien, nun auf Sam-
melstellen in anderen Bundes-
landern ausweichen. Unter-
dessen hat auch der Kreis Stor-

Der Exportstall
der Rinderzucht
Schleswig-

| Holstein eG in
der Wilhelms-
héhe in Datgen
wirkt derzeit
wie ausge-
storben.
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marn beschlossen, bis auf wei-
teres keine Tiertransporte von
Rindern in bestimmte Staaten
auBlerhalb der Europaischen
Union mehr zu genehmigen
und auch keine Vorlaufatteste
fir Tiere zum Transport zu
Sammelstellen mehr ausstel-
len. Nach Rendsburg-Eckern-
forde und Steinburg hatte mit
Nordfriesland am Dienstag der
dritte Kreis in Schleswig-Hol-
stein ein vorldufiges Verbot fir
Rindertransporte in bestimmte
Staaten auBerhalb der EU er-
lassen. Weitere Kreise dirften
diesem Vorgehen folgen.

1000 Rinder traten im ver-
gangenen Jahr aus dem Ex-
portstall in Datgen bei Nortorf
heraus ihre Reise nach Siidost-
europa, Nordafrika, Asien oder
den Nahen Osten an, ,Wir ha-

FOTC: DPA

ben noch nie Schlachtrinder
exportiert”, betont Leisen. Es
seien ,immer nur Zuchtrinder"
gewesen, die in Ditgen verla-
den wurden. Mdglichen Miss-
standen misse in jedem Ein-
zelfall konsequent nachgegan-
gen werden. ,Aber unsere
Kunden geben sicher nicht viel
Geld fiir Zuchttiere aus, um
diese dann zu qualen.”

Das Landwirtschaftsministe-
riumin Kiel priift, wie der Sach-
verhalt juristisch zu bewerten
ist. Zudem steht das Thema
heute bei einem Arbeitstreffen
von Bund und Landern in
Mainz auf der Tagesordnung.
+Uns ist klar, dass schnellst-
moglich ein abgestimmter Um-
gang gefunden werden muss",
betont Ministeriumssprecherin
Jana Ohlhoff. Bereits heute
wollen Schwemmer und der
Landrat des Kreises Steinburg
gemeinsam mit dem Land-
kreistag das Ergebnis einer ju-
ristischen Prifung und das
weitere Vorgehen erldutern.

Die Tierschutzorganisation
Provieh fordert von der Bun-
desregierung ein generelles
Verbot von Langstrecken-Tier-
transporten. Und wenn es tat-
sachlich um die Zichtung ge-
he, reiche der Verkauf von Sa-
men vollig aus.
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Das Leiden
der Tiere

Der Kreis Rendsburg-Eckernforde hat den Export von Rindern nach
Nordafrika, Stdosteuropa, Asien und in den Nahen Osten vorerst
gestoppt, um gualvolle Tiertransporte und vor allem brutale
Schlachtmethoden in den Zielldndern zu verhindern. Ausldser waren
der Fachaufsatz eines prominenten Juristen und Medienberichte.
Auch die Kreise Steinburg und Stormarn haben entsprechende Export-
Stopps erlassen. Die Transporte werden ausgesetzt, bis das Landwirt-
schaftsministerium den Sachverhalt gepr(ift und entschieden hat.

Kieler Nachrichten
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Ist der Bauernlobby Profit wichtiger als Tierschutz?

¥7 Eine Gesellschaft wird da-
nach beurteilt, wie sie mit ih-
ren Alten umgeht. So heifit es
in einer Redensart. Man konn-
le erganzen: Wie sie mit den
Tieren umgeht. Der Landes-
bauernverband hat schon Kla-
ge angedroht, wenn der von
drei Landkreisen verhangte
Transportstopp langer als vier
Wochen dauert. Man kann da-
ran erkennen, dass einigen
Bauernfunktiondren der Profit
wichtigerist als der Tierschutz.
Sie haben auch bei der Politik
durchgesetzt, dass die eigent-
lich unzulassigen Schlacht-
viehtransporte (iber derartige
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Vier Millionen Rinder, Schweine, Schafe und Ziegen werden laut Tierschutzbund jedes Jahr von der EU

in Drittldnder transportiert - viele von ihnen nur, um sie am Zielort zu schlachten.

44‘/ ),

Distanzen umdeklariert wer-
den in den Transport von
«Zuchtrindern®.

Die Bayern haben mit ,Ret-
tet die Bienen!” eigentlich vor-
gemacht, wie es gehen kénnte.
Allerdings ist es bislang nur in
Bayern moglich, dass aus ei-
nem Volksbegehren ein Ge-
setz werden kann, Im Rest der
Republik ist man aber nicht
zum Nichtstun verdammt. Un-
sere Regierung verweist ja ger-
ne auf Europa zur Losung des
Problems. Im Mai stehen Euro-
pawahlen an. Das Europapar-
lament hat sich ja schon zur
Abschaffung dieser Transporte

-

bekannt. MaBgeblich ist aber
die Kommission, der Kandidat
mit den besten Chancen auf
den Posten des Kommissions-
chefs kommt aus Bayern und
heilit Manfred Weber. Fiir die
deutschen Tierfreunde eine
einmalige Gelegenheit, eine
eindeutige Stellungnahme zu
erzwingen, Das Beispiel Bay-
ern hat gezeigt, dass aktiver
Tierschutz heute eine groBere
Rolle spielt als friher, Daran
kann und wird die Bauernlob-
by nichts éndern. Mit oder oh-
ne Klageandrohung.

Dr. Herbert Port, Kronshagen
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Es gibt noch
viel zu tun

97 Diese Veterinarmediziner
haben eine Medaille verdient!
Warum missen iiberhaupt le-
bende Tiere, auch innerhalb
Europas, ja sogar innerhalb
Deutschlands, zum Schlachten
iiber weite Strecken transpor-
tiert werden? Wie kann es sein,
dass immer wieder Kapitaler-
trage uber das Wohlergehen
von Lebewesen gestellt wer-
den? Unfassbar ebenso, dass in
geschiitzten Meeresgebieten
intensiver gefischt wird als in
nicht geschiitzten. Ich glaube,
es gibt noch viel zu tun, packen
wir es an.

Katrin Bihnck,
Danischenhagen

Zuchtvieh wird
nicht geschlachtet

77 Wie Klaus Peter Lucht rich-
tig sagt, wird ausschlieflich
Zuchtvieh von Datgen aus ex-
portiert. Diese Tiere sind sehr
teuer und werden schon auf-
grund des hohen Preises nicht
geschlachtet. Ach ja, Frau Ley-
dag, auch als bereits pensio-
nierte Lehrerin sollten sie noch
wissen, dass Spermaexporte
von weiblichen Rindern nicht
maoglich sind.

Gerd Bock, Ellerdorf
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Einfach nur ein
Trauerspiel

77 Na endlich passiert mal et-
was und es kommt Bewegung
in die Sache. Viel zu lange hat
die Politik geschwiegen und
die Schweinereien geduldet,
Haben wir nicht alle gewusst,
was mit diesen armen Kreatu-
ren auf dem langen Transport
passiert? Zeitungen, Funk und
Fernsehen berichten seit lan-
ger Zeit iber diese katastro-
phalen Verhdltnisse. Es ist ein-
tach nur ein Trauerspiel.

Gerd Biilck, Kirchbarkau

Respekt vor unseren Amtstierdrzten

79 Den Gedanken von Frau
Leydag kann ich nur zustim-
men. Ginge es nur um Zucht,
miussten auch nicht Tausende
von Rindern tiber Tausende Ki-
lometer gekarrt werden, es
wilrden Samen reichen. Wie
viele Zuchttiere sind schon in
diese Lander gegangen? Diese
Lander miissten schon lange in
der Lage sein, eine eigene Rin-
derzucht auf die Beine zu stel-
len.

Ieh habe grofien Respekt vor
unseren Amtstierargten, die
Nein sagen zu solchen Trans-

porten. Was hélt diese Leute
daran, diese Exporte fortzu-
fihren, wo Verstibe wahrend
des Transports ebenso Usus

sind wie die grausame
Schlachtung am  Bestim-
mungsort? Ich wiirde mich

freuen, wenn diese grausame
Praxis zumindest mit deut-
schen Tieren ein Ende nehmen
wiirde, Tierschulz betrifft alle
Tierg, nicht nur Hund, Katze
und Kanarienvogel.

Angelika Rimbach,
Oldenburg

Transporte sind
erbarmungslos

79 Esistlangst iiberfallig, die-
se erbarmungslosen Transpor-
te zu stoppen.Wer einmal die
furchtbar geschundenen und
verangstigten  Tiere  beim
Transport  beobachtet  hat,
welll, dass es keine ,artge-
rechten” Transporte gibt - ab-

gesehen  wvon  sadistischen
Handlungen in Landern au-
Berhalb der ELL

Nina Schliter,

Kiel
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Tiertransporte verbieten oder genehmigen? Die Kreise sehen fiir den rechtlichen Handlungsspiel-

raum ihrer Veterindre dringenden Klarungsbedarf.

Rinder-Exportverbot:
Albrecht unter Druck

Landkreistag wirft Landwirtschaftsminister Versagen vor

Von Matthias Hermann
und Dieter Schulz

RENDSBURG/KIEL Im Streit
um das Verbot von Rinderex-
porten in 14 Linder auflerhalb
der EU gerit Landwirtschafts-
minister Jan Philipp Albrecht
(Griine) immer mehr unter
Druck. Die Kreise Dithmar-
schen, Stormarn, Nordfries-
land, Steinburg und Rendsburg-
Eckernforde stellen keine Vor-
lauf-Atteste fiir Rindertrans-
porte mehr aus. Hintergrund
sind juristische Zweifel, ob sich
Veterinire der Beihilfe zur Tier-
quidlerei  schuldig machen,
wenn sie die Exporte genehmi-
gen, weil der Transport zwar
EU-Standards entspricht, nicht
aber die Schlachtungen.
Gestern warf der schleswig-
holsteinische Landkreistag Al-
brecht in diesem Zusammen-
hang sogar Versagen vor. ,,Dass
sich der zustindige griine Mi-
nister wegduckt, werden wir
nicht linger hinnehmen®, er-
klirte dessen Geschaftsfithrer

Sonke E. Schulz in Rendsburg.
Nur die Fachaufsicht im Um-
welt- und Landwirtschaftsmi-
nisterium habe die Méglichkeit,
eine einheitliche Handhabung
in Schleswig-Holstein sicherzu-
stellen und Rechtssicherheit zu
schaffen, sagte Schulz: ,Die
Kreise erwarten eine unverziig-
liche Entscheidung des Um-
welt- und Landwirtschaftsmi-
nisters zur weiteren Zulissig-
keit von Tiertransporten in
Driwtlinder.“ Der Sachverhalt
sei dem Ministerium seit 2017
bekannt.

Rolf-Oliver Schwemer, Land-
rat von Rendsburg-Eckernfor-
de, beklagte: ,Ich erwarte mehr
Unterstiitzung vom Land. Wir
bewegen uns auf schwierigstem
juristischen Terrain und der
Kreis gerat hier an seine Gren-
zen. Derzeit werden wir allein-
gelassen.“ Sein Amtskollege im
Steinburgischen, Torsten
Wendt, ergdnzte: ,Wir wurden
tiber die unklare Rechtslage am
10. Januar mit einer kommen-
tarlosen E-Mail vom Landwirt-

FOTO: PHILIPP SCHULZE/DPA

schaftsministerium informiert.
Das kann so nicht richtig sein.”

Der gestrige Beschluss der
Kreise ist eine Reaktion auf die
Umgehung des Exportverbotes
durch die Rinderzucht-Genos-
senschaft  Schleswig-Holstein
(RSH), die die Tiere iiber eine
Sammelstelle in Niedersachsen
verlidt. Das geht durch das Ver-
weigern der Vorlaufatteste jetzt
nicht mehr, da ohne diese iiber-
haupt keine Transporte mehr
moglich sind.

Ins Rollen hatte die Auseinan-
dersetzung ein gemeinsamer
Aufsatz des Juristen Christoph
Meisack und des Veterinars Ale-
xander Rabitsch in einer Fach-
zeitschrift gebracht, Meisack
erklirte dazu gestern gegen-
iiber unserer Zeitung: ,Wenn
Rinder ohne Betiubung ge-
schlachtet werden, muss es
zwangsliufig zu Tierquilerei
kommen Und stellte fest:
»Selbst wenn dieser Straftatbe-
stand der Tierqualerei im Aus-
land geschieht, macht sich der
Veterindr der Beihilfe schuldig.*
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Tiertransporte: Kritik am Ministerium

Kreise flihlen sich mit Problem alleingelassen - Auch Fahrten iber Niedersachsen wurden gestoppt

VON HANS-JURGEN JENSEN

RENDSBURG. Funf Kreise in
Schleswig-Holstein  stopfen
die letzten Schlupflécher fir
qualvolle Tiertransporte in
weit entfernte Lander. Sie er-
teilen keine Atteste mehr fur
den Transport der Rinder von
den Bauernhofen zu zentralen
Sammelstellen, von wo aus die
Transportfahrten starten. Da-
mit ist der Umweg iiber Nie-
dersachsen dicht.

JWir wollen wirksam den
Tierschutz durchsetzen”, sag-
te Steinburgs Landrat Torsten
Wendt gestern bei einem Pres-
segesprich in Rendsburg. Sei-
ne Amtstierarzte stellen diese
Bescheinigungen seit etwa
zwei Wochen nicht mehr aus,
erklarte der Verwaltungschef.
Diesem Schritt schlossen sich
inzwischen die Kreise Dith-
marschen, Nordfriesland,
Rendsburg-Eckernforde und
Stormarn an, erklarte Sonke
Schulz, der Geschaftsfithrer
des Landkreistages.

Vertreter von Kreisen erho-
ben in dem Gesprach schwere
Vorwiirfe gegen das Landwirt-
schaftsministerium. Es lasse
die Kreise seit Ende 2017 al-
lein. Damals habe der Kreis
Steinburg nach einem Fern-
sehbericht tiber qualvolle
Transporte in Linder auBer-
halb der EU das Ministerium
um Rat gebeten, aber keine
Antwort erhalten. Das Ministe-
rium habe den Veterinaram-
tern per E-Mail im Januar ei-
nen Fachartikel kommentarlos
zugeschickt und damit die
Kreise mit dem Problem allein-

(SO~

gelassen. Der Kreis Rends-
burg-Eckernforde habe dem
Ministerium vor drei Wochen
mitgeteilt, dass er keine Trans-
portgenehmigung mehr erteilt
und keine Antwort erhalten.
Steinburgs Landrat Wendt:
«Das Ministerium nimmt seine
Verantwortung nicht wahr."
Rolf-Oliver Schwemer, Land-
rat in Rendsburg-Eckernforde,
machte Klar, warum die Kreise
Hilfe aus Kiel erwarten: ,Wir
bewegen uns auf schwierigs-
tem juristischem Terrain." Ja-
na Ohlhoff, Pressesprecherin
von Landwirtschaftsminister

Bis ins rund 6000 Kilometer
entfernte Kirgistan gingen
Rindertransporte aus Schles-
wig-Holstein. FOTO: DPA

Jan Philipp Albrecht versicher-
te gestern: ,Wir sind an dem
Thema aktiv dran. Wir werden
uns Anfang néchster Woche an
die Kreis-Veterindre wenden
und ihnen sagen, wie wir ge-
meinsam vorgehen werden.”
Indes liegt dem Kreis Rends-
burg-Eckernférde ein Rechts-
gutachten des Kieler Verwal-
tungsjuristen Prof. Marcus
Arndt vor. Fazit: Zentrale Fra-

gen sind nicht geklart. Zwar
sei eindeutig, dass europai-
sches Tierschutzrecht auch fir
die Transporte in weit entfern-
te Lander gilt. Unklar sei aber,
ob die hiesigen Veterinaram-
ter auch dafir verantwortlich
sind, was mit den Tieren in den
Ziellandern geschieht, und ob
sie sich der Beihilfe schuldig
machen, wenn sie die Trans-
porte genehmigen.

In ihrem Artikel zu einer
Fachzeitschrift kommen der
baden-wiirttembergische
Richter Chnstoph Maisack
und der ésterreichische Veteri-

7 Das Ministerium
nimmt seine Verant-
wortung nicht wahr.

Torsten Wendt,
Landrat des Kreises Steinburg

ndr Alexander Rabitsch dage-
gen zum Ergebnis, ,der Tatbe-
stand der Beihilfe” sei objektiv
erfilit. Die fiir die Exporte zu-
standige Rinderzucht-Genos-
senschaft RSH beharrt, es sei-
en Zuchtrinder und kein
Schlachtvieh, das auf die Reise
geht. Die beiden Autoren zitie-
ren Quellen, die das als ,Eti-
kettenschwindel* bezeichnen.

Schwemer hatte als Reakti-
on auf den Artikel vor einer
Woche die Rindertransporte
vom Sammelplatz in Datgen
bei Nortorf in 14 Lénder in
Nordafrika, Siidosteuropa,
Asien und dem Nahen Osten
gestoppt. Das galt zundchst fiir
zwei Wochen, inzwischen ver-
langerte der Kreis das Export-
verbot um weitere zwei Wo-
chen. Damit gilt das Moratori-
um noch drei Wochen.
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Minister will bundesweit
Rechtssicherheit

Albrecht stoppt Tiertransporte in EU-Drittlander / Bauernverband kritisiert Kompetenziiberschreitung

Von Margret Kiosz

KIEL Es hat gedauert — aber
jetzt hat Landwirtschaftsmi-
nister Jan Philipp Albrecht auf
die Hilferufe der Landriite rea-
giert. Nach bayrischem Vorbild
verhingte er gestern Mittag ein
auf zundchst vier Wochen be-
fristetes Verbot von Tiertrans-
porten in EU-Drittlinder. Wie
berichtet, hatten Veterinire
tausende  Kilometer weite
Fahrten und tierquilerische
Schlachtmethoden in den Ziel-
lindern kritisiert und darauf
hingewiesen, dass Tierschutz
nicht an den Landesgrenzen
endet.

»Das ist genau das,
] worum wir das

A% Ministertumin den
M letzten Wochen
w gebeten haben."

Rolf-Oliver Schwemer
Landrat, Rendsburg-Eckernfrde

Laut Albrecht werdenin den
kommenden vier Wochen in
Schleswig-Holstein keine
Transporte genehmigt und
auch keine Voratteste ausge-
stellt. ,In dieser Zeit werden
wir auf ein bundesweit abge-
stimmtes und rechtssicheres
Vorgehen drangen®, kiindigte
der Ministeran. Noch indieser
Woche will er alle Beteiligten
zu einem Runden Tisch einge-
laden - wie es der Landkreis-
tag schon vorgeschlagen hat-
te.

Der Landrat des Kreises
Rendsburg-Eckernforde - sein
Kreis stellt wie Stormarn,
Nordfriesland und Steinburg
keine Ausfuhr Atteste mehr aus
-begriifit die Entscheidung aus
Kiel.,Das ist genau das, worum
wir das Ministerium in den
letzten Wochen gebeten ha-
ben, erklirte Rolf-Oliver
Schwemer. Jetzt gebe es die er-

. VIEH

Zum Wohle der Rinder: Schleswig-Holstein verhédngt ein vierwichiges Transport-Moratorium

forderliche Klarheit, wie man
sich auf Kreisebene verhalten
soll. ,,Ein einheitliches Vorge-
hen der Veterinire in Schles-
wig-Holstein ist damit gesi-
chert. Albrechts Erlass ver-
schaffe Luft, ,,um auf Bundes-
ebene, besser noch auf EU-
Ebene, zu einer abgestimmten
Losung zu kommen®,

Laut Albrecht gibt es Bemii-
hungen, bundesweit eine Liste
von Liandern zu erstellen, in
denen die Rahmenbedingun-
gen fir den Tierschutz nicht
den Anforderungen geniigen.
Derzeit betroffen vom befriste-
ten Exportverbot sind folgende
Linder: Tiirkei, Jemen, der
Libanon, Marokko, Algerien,

Agypten, Aserbaidschan, Syri-
en, Jordanien, Kasachstan, Kir-
gistan, Tadschikistan, Turkme-
nistanund Usbekistan. Amver-
gangenen Freitag hatte der
Landkreistag Albrecht Versa-
gen vorgeworfen. Dass sich
wder zustindige griine Minister
wegduckt, wollten wir nicht
langer dulden®, teilten Schwe-
mer und seine Kollegen mit.
Wihrend FDP und Griine
Albrechts befristetes Export-
verbot gutheiflen, kommt Kri-
tik vom Bauernverband: Es sei
nicht Aufgabe des Ministers
oder einer Kreisverwaltung,
den Export in Drittlinder
durch die Verweigerung von
Gesundheits-Attesten zu stop-

FOTO:DPA

pen. Die Kompetenz sowohl
fiir die Umsetzung des Ge-
meinschaftsrechts als auch flir
den Tierschutz liege vielmehr
beim Bund. Zudem gebe es
auch keine rechtlichen Griin-
de flir die Versagung der
Exportgenehmigungen. Auf-
grund eines ,rechtlich frag-
wiirdigen Artikels von Tier-
schutzseite* und einer offen-
bar willkiirlichen Linderliste
den Drittland-Export weitge-
hend zum Erliegen zu erbrin-
gen, entbehre jeglicher Grund-
lage. ,,Die Bauern haben fiir
dieses Lavieren zu ihren Las-
ten keinerlei Verstindnis®, be-
tont Bauernverbandschef
Werner Schwarz.,
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Stopp fiir Tiertransporte
in Nicht-EU-Staaten

KIEL Angesichts der Debatte
um tierquélerische Tiertrans-
porte in Nicht-EU-Staaten
hat Schleswig-Holstein einen
vorliufigen Exportstopp ver-
hingt. Landwirtschaftsminis-
ter Jan Philipp Albrecht (Grii-
ne gab gestern in Kiel einen
zeitlich befristeten Erlass an
die entsprechenden Kreisve-
terinfirimter im Land heraus.
Danach werden in den kom-

menden vier Wochen in
Schleswig-Holstein keine
Transporte  genehmigt. ,In
dieser Zeit werden wir auf ein
bundesweit  abgestimmtes
und rechtssicheres Vorgehen
dringen®, kilndigte der Minis-
teran. Bisher hatten vier Krei-
se in Schleswig-Holstein ei-
genméchtig einen  Export-
stopp verhidngt. sh:z

Seite 4
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Land verbietet
Rinder-Export

KIEL. Landwirtschaftsminister
Jan Philipp Albrecht hat Tier-
transporte in 14 Micht-EU-Lin-
der vorldufig verboten. Der
Griine  reagierte damit auf
massive Kritik der Kreise, die,
wie zuerst Rendsburg-Eckern-
forde, auf eigene Faust Rinder-
Transporte untersagt hatten.
Das  Export-Yerbot  ist 2o
nédchst auf vier Wochen befris-
tet. In diesem Zeitraum will Al-
brecht eine bundeseinheitli-
che Losung erreichen. Kritik
kam vom Bavernverband,

SCHLESWIG-HOLSTEIN | T
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Die Debatte geht weiter: Es geht um Rinder-Exporte in Lander, in denen der Tierschutz nach EU-Standards nicht sichergestellt ist. FOTOS: IMAGO/ROBERTHARDING/HANS- JURGEN JENSEN

Albrecht stoppt Rinder-Exporte

Landwirtschaftsminister verhangt Ausfuhr-Verbot fiir 14 Nicht-EU-Lander in den nachsten vier Wochen

VON FRIDA KAMMERER

KIEL. Nach massiver Kritik der
Landkreise hat Landwirt-
schaftsminister Jan Philipp Al-
brecht (Die Grinen) die Flucht
nach vorn angetreten: In den
ndchsten vier Wochen (bis zum
25, Mirz) gilt ein Export-Stopp
fiir Rinder in 14 Nicht-EU-Lan-
der. Beifall bekam Albrecht
von Tierschiitzern und vom
Kreis Rendsburg-Eckemférde,
der zundchst im Alleingang
Landstrecken-Transporte  et-
wa nach Nordafrika untersagt
hatte. Der Bauernverband kri-
tisierte den Ministererlass. Die
Rinderzuchtverband Schles-
wig-Holstein (RSH) reichte
nach Informationen unserer
Zeitung eine Klage gegen ei-
nen der vier Landkreise ein,
die die Transporte zunachst
gestoppt hatten.

JIn den néachsten vier Wo-
chen werden wir auf ein bun-
desweit abgestimmtes und
rechtssicheres Vorgehen dréan-
gen”, sagte Minister Albrecht
gestern. Ob das gelingt, ist of-
fen. Zeitgleich zur Beratung
auf Bundesebene soll deshalb
in Schleswig-Holstein ein Run-

7 Das ist genau das,
worum wir das
Ministerium in den letzten
Wochen gebeten haben.

Rolf-Oliver Schwemer,
Landrat Kreis Rendsburg-Eckernforde

der Tisch einberufen werden,
um zur Not eine Losung auf
Landesebene zu finden. Bis-
lang ist die Rechtslage unklar:
Umstritten ist, ob sich die Vete-
rindre strafbar machen, wenn
sie Tiertransporte in Lander
genehmigen, in denen der
Tierschutz nach EU-Standard
nicht sichergestellt ist. Der Ex-

port-Stopp gilt fiir die Tirkei,
den Jemen, Libanon, Marok-
ko, Algerien, Agypten, Aser-
baidschan, Syrien, Jordanien,
Kasachstan, Kirgisien, Ta-
dschikistan, Turkmenistan
und Usbekistan.

Der Bauernverband kriti-
sierte Albrecht fiir seine Ent-
scheidung. , Die EU-Vorschrif-
ten fiir Tiertransporte gelten
auch fur den Transport in Dritt-
lander", sagte Verbandsprasi-
dent Werner Schwarz. ,Die
Einhaltung muss sichergestellt
werden.* Den Drittlandexport
weitgehend zum Erliegen zu
erbringen, entbehre jeglicher
Grundlage. Durch einen kom-
pletten Stopp des Exportes
wirden den schleswig-holstei-
nischen Ziichtern erhebliche
Schaden entstehen.

»Pro Vieh* begriiBt den
Aufschub durch Albrecht

Unterstitzung bekam der
Minister von der FDP-Frakti-
on: ,Veterindre und Kreise
brauchen dringend Rechtssi-
cherheit dariiber, nach wel-
chen Regeln sie Tierexporte
genehmigen dirfen, ohne mit

einem Bein im Gefdngnis zu
stehen”, sagte FDP-Fraktions-
manager Oliver Kumbartzky.
Auch Angela Dinter von ,Pro
Vieh* begriiit den Aufschub
von Albrecht: ,Tierwohl darf
nicht nur Sache der Tierdarzte
sein. Es ist ein richtiges Signal
an die Bundesregierung, dass
sie dringend handeln muss.”
Man dirfe die Tierdrzte mit der
Entscheidung nicht alleinlas-
sen, denn diese wurden so in
ein moralisches Dilemma ge-
bracht: ,Auch Schlachtbullen
konnen als Zuchtbullen dekla-
riert werden und irgendwann
landet jedes Zuchttier beim
Schlachter”, erganzte Dinter.
Langstreckentransporte seien
generell nicht mit dem Tier-
schutz vereinbar. ,Heute kon-
nen Sperma und Embryonen
verschickt werden. Dass Tiere
zur Zucht mehrere Tage auf ei-
nem Transporter gefahren
werden, ist nicht notig.”
Matthias Leisen von RSH
sieht das anders: Sperma und
Embryonen wiirden schon
vielfach ins EU-Ausland ver-
kauft, jedoch kinne man eine
Herde am effizientesten mit le-
benden Tieren aufbauen.

Rolf-Oliver Schwemer,
Landrat des Kreises Rends-
burg-Eckernforde, der den
Stein ins Rollen gebracht hat,
begriiite die Entscheidung
des Landwirtschaftsministers:
+Das ist genau das, worum wir
das Ministerium in den letzten
Wochen gebeten haben.”

Bereits Ende 2017 hatte der
Kreis Steinburg nach einem
Fernsehbericht iiber qualvolle
Tiertransporte in Lander au-
Berhalb der EU beim Landwirt-
schaftsministerium um Hilfe
gebeten, bekam aber angeb-
lich keine Antwort. Im Januar
diesen Jahres soll das Ministe-
rium  kommentarlos  einen
Fachartikel geschickt haben.

Nicht nur in Steinburg fahlte
man sich alleingelassen. Son-
ke Schulz, Geschaftsfiihrerdes
Landkreistags, freute sich iber
die Entscheidung Albrechts:
.Der Erlass schafft fiir eine
Ubergangszeit die erforderli-
che Rechtssicherheit und gibt
Gelegenheil, gemeinsam mit
den Landwirten und den Rin-
derzuchtern ~ Maglichkeiten
auszuloten, wie man zukiinftig
Tierschutz und wirtschaftliche
Interessen zusammenbringt."



Eckernférder Zeitung v. 27.2.2019

Streit um
Tierexport
spitzt sich zu

KIEL Im Konflikt um tierquile-
rische Rindertransporte in
Nicht-EU-Staaten hat Schles-
wig-Holsteins Landwirtschafis-
minister Jan Philipp Albrecht
von Bundeslandwirtschafismi-
nisterin Julia Klackner (CDU)
eine Lisung fiir das gemeinsa-
me Vorgehen von Bund, Lin-
dern und gefordert. Albrecht
hatte am Montag einen landes-
weiten Exportstopp fiir zu-
nichst vier Wochen verhiingt.
Fiir morgen hat der Minister die
Kreisveterindre, Vertreter von
Bauern- und Tierschutzverbin-
densowie den Tierschutzbeauf-
tragten des Landes zu einem
Funden Tisch nach Kiel gela-
den. Zumindest der Geschifts-
fithrer der Rinderzuchr Schles-
wig-Holstein (RSH), Martthias
Leise, wird das Treffen boykot-
tieren. ,,Aus unserer Sicht geht
es in erster Linie um eine juris-
tische Bewertung®, so Leise ges-
tern, RSH hat den Kreis Stein-
burg auf Ausstellen der Trans-
port-Atteste verklagt und will
die juristische Klirung beim
Verwaltungsgericht in Schles-
wig in einem beschleunigten
Verfahren herbeifithren.  dds
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Rinderziichter verklagen Kreis Steinburg

Land bleibt beim Export-Stopp hart: Verband hatte Atteste fir elf Tiere gefordert und nicht bekommen

WVOM FRIDA KAMMERER

KIEL. Irn Streit um die Zulissig-
keit von Tiertransporten in
Micht-EU-Linder hat der Ver-
band Rinderzucht Schleswig-
Holstein (RSH) Klage gegen
den Landkreis Steinburg ein-
gereicht. Hintergrund ist die
Debatte um den von Landwirt-
schaftsminister Jan Philipp Al-
brecht (Grime)  verhdngten
Stopp von Exporten in 14 Lan-
der, in denen das Tierwohl
nicht nach européaischen Stan-
dards sichergestellt sein soll.
Bisher st rechtlich unsicher, ob
sich Tierdrzie, die Aftteste flr
den Export in diese Linder
ausstellen, strafbar machen,
RSH hatte vor einer Woche

Atteste fiir den Export von elf
Rindern nach Marokko bean-
tragt. Die Tierdrzte in Stein-
burg weigerten sich jedoch.
Durch eine Klage gegen den
Landkreis bekam R5H einen
vorldufigen Rechtsschutz -
und der Landkreis eine Frist
bis gestern, 18 Uhr, die Atteste
zugewdhren, Der Kreislied die
Frist werstreichen. Um sich ge-
gen die Klage abzusichern,
wandte sich Steinburgs Land-
rat Torsten Wendt an das Land-
wirtschaftsministerium,  das
die Ausstellung der Atteste per
Anweisung untersagte. Jetzt
muss das Gericht im Verlauf
des heutigen Tages eine einst-
weilige Entscheidung féllen.
Der  Rinderzucht-Verband

begrindete seine Klage damit,
dass die zu exportierenden
Tiere trachtig seien. Betroffen
sind Schlacht-, MNutz- und
Zuchttiere, Erst am Montag
hatte der Landwirtschaftsmi-
nister den Erlass herausgege-
ben, der bis zum 24, Mirz
Transportgenehmiqungen  in
die Tirkei, Marokko sowie
Staaten im Mahen Osten und
in Asien verbietet.

Albrecht forderte gestemn
aulierdem den Bund zu zigi-
gem Handeln auf. Bundes-
landwirtschaftsministerin  Ju-
lia Klockner (CDU) musse in
den kommenden Wochen eine
Lasung fiir ein gemeinsames
Vorgehen von Bund, Landern
und Kreisen varlegen, sagte er.

Nach ersten Hinweisen auf un-
tragbare Bedingungen bei
Tiertransporten in diese Lin-
der habe die Agrarminister-
konferenz  bereits im April
2018 auf Antrag Schleswig-
Holsteins den Bund aufgefor-
dert, rechtliche Klarheit tber
die Mébglichkeiten fiir Trans-
portverbote zu schaffen, be-
grindete Albrecht. Seither sei
seitens des Bundes nichts ge-
schehen, | Dieses Versagen
sorgt dafur, dass Lander und
Kreise fir die Verweigerung
von tierschutzwidrigen Bedin-
gungen in Haftung genommen
werden.” Auch Bayern will
zum Schutz der Tiere Vieh-
transporte deutlich einschrin-
ken,
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Verwaltungsgericht
erlaubt Rindertransporte

SCHLESWIG Teilerfolg fiir die
Rinderzucht-Genossenschaft

Schleswig-Holstein (RSH): Das
Verwaltungsgericht Schleswig
verpflichtete den Kreis Stein-
burg gestern, ein terdrztliches
Attest fiir den Transport von 21
Zuchtrindern von Schleswig-
Holstein nach Niedersachsen
auszustellen. Von dort sollen
die Rinder nach Marokko ge-
liefert werden. Der Kreis hatte

dies verweigert, da Landwirt-
schaftsminister Jan Philipp Al-
brecht (Griing) Tiertransporte
in Dritlinderaufierhalbder EU
wegen  terschutzrechtlicher
Bedenken bis zum 24, Mirz
dieses Jahres ausgesetzt hat
Der Steinburger Landrat Tors-
ten Wendt kiindigre an, gegen
den  Entscheid Beschwerde
beim Oberverwaltungsgericht
einzulegen. Seite 4
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Verwaltungsgericht hebelt
Albrecht-Erlass aus

SCHLESWIG Neuer Ziindstoff
fir den heutigen Runden
Tisch von Landwirtschaftsmi-
nister Jan Philipp Albrecht
(Griine) zum Export von Rin-
dern in Drittlinder auerhalb
der EU: Das Verwaltungsge-
richt Schleswig hat in einem
Eilverfahren einer Klage der
Rinderzucht-Genossenschaft
Schleswig-Holstein ~ (RSH)
stattgegeben und den Kreis
Steinburg dazu verpflichtet,
tierdrztliche Atteste fiir den
Transport von 21 Zuchtrin-
dern von Schleswig-Holstein
nach Niedersachsen zu ertei-
len. Dies ist eigentlich durch
einen Erlass von Albrecht un-
tersagt. Der Minister will da-
mit eine Umgehung seines Ex-
portverbotes fiir Tier in Dritt-
staaten aufierhalb der EU ver-
hindern. Und tatsédchlich sol-
len die 21 Rinder von der Ver-
ladestelle in Niedersachsen
nach Marokko exportiert wer-
den.

Das  Verwaltungsgericht
stellte jedoch klar, das es in
den Verfahren nicht um die
Frage ging, ob der Transport
der Rinder von Niedersachsen
nach Marokko tierschutz-
rechtlich zu genehmigen sei.
Diese Priifung obliege alleine
den zustindigen Amtstier-
drzten in Niedersachsen im
Rahmen der Ausstellung der
grenziiberschreitenden
Transport-Bescheinigung, so

die Schleswiger Richter. Viel-
mehr sei durch das Veterindr-
amt des Kreises Steinburg nur
zu priifen gewesen, ob die
viehseuchenrechtlichen An-
forderungen erfiillt sind. Da
dies der Fall sei, bestehe ein
Anspruch auf Erteilung eines
Vorlauf-Attests.

»Das ist kein guter Tag fiir
den Tierschutz®, erklirte der
Steinburger Landrat Torsten
Wendt (parteilos). Hier wiir-
den Liicken im Tierschutz auf-
getan, die er fiir problematisch
halte, so Wendt gestern und
kiindigte fiir den heutigen
Runden Tisch bei Albrecht an:
»lchwerde anden Ministerap-
pellieren, sich mit seinem nie-
dersdchsischen Kollegen in
Verbindung zu setzen, damit
dieser einen besonderen Blick
auf das Vorgehen hat. Die L6-
sung kann nur eine politische
sein. Fiir den agrarpoliti-

schen Sprecher der CDU-
Landtagsfraktion, Heiner Ri-
ckers, bringt der Gerichtsent-
scheid ,die in den vergange-
nen Tagen sehr emotional ge-
fithrte Diskussion wieder auf
eine sachliche Ebene zuriick®.
Er sieht den Bund in der
Pflicht. Auch Albrecht dridngt
auf eine bundesweit einheitli-
che Liste von Staaten,indenen
der Tierschutz nicht den gene-
rellen Anforderungen geniigt.
Dies solle eine Entscheidungs-
hilfe fiir Kreisveterinare sein,
so Albrecht. Erwillinder kom-
menden Woche die Landrite
und die betroffenen Ziich-
tungsunternchmen sowie de-
ren Verbinde zu einem Kli-
rungsgespriich einladen. Seine
Sprecherin betonte gestern,
dass die Genehmigungen von
Transporten in Driulinder
weiterhin fiir vier Wochen
ausgesetzt bleiben. dds

Tiirkei, Jemen, Libanon, Marokko, Algerien, Agypten, Aserbai-
dschan, Syrien, Jordanien, Kasachstan, Kirgisistan, Tadschikistan,
Turkmenistan und Usbekistan — fir diese Lander gilt in Schleswig-

Holstein ein Exportstopp fiir Rinder.

FOTO: ADOBESTOCK
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Schlappe fiir Albrecht

Stopp des Exportstopps eine bittere Pille

QUmweltminister Jan Philipp Albrecht
kommt einfach nicht in die Spur. Mach den
Startproblemen des Ex-EU-Abgecrdneten
und einigen Daver-Dramen wie um den Waoll
hat jetzt das Verwaltungsgericht Schleswig
kurzen Prozess gemacht mit seinem erst am
Montag vollmundig verkindeten Export-
stopp fur Rinder in 14 EU-Lénder. Der ist in
der Praxis leicht auvszuhebeln und damit
nicht durchsetzbar. Fir den frisch gebacke-
nen Volljuristen Albrecht ist das eine hittere
Fille, Fiir den griinen Minister ist es ein erster
dicker Kratzer im chnehin blassen Lack.

Kaum besser ist die Reaklion des Ministeri-
ums. Der Standard-Hinweis, man miisse den
Beschluss des Gerichts umfassend prifen, ist
ob der klaren Rechtslage eher peinlich. Na-
tirlich kann Albrechts Exportstopp nur fiir
Direktexporte von Schleswig-Holstein nach
Marokko, Algerien & Co gelten, aber eben
nicht fiir Transporte mit Zwischenstopp und
Kontrolle in Miedersachsen, Fir die dortigen
Tierarzte ist Hannover zustandig.

Der Erfolg der Rinderziichter mit ihrem
Zwischenstopp-Trick kinnte sich allerdings
als Pyrrhussieg erweisen. Denn in der Sache
haben die Tierschutzverbinde und die auf-
merksamen Kreisveterindre in Schleswig-
Holstein recht. Rindertransporte dber meh-
rere Tausend Kilometer sind selbst bei idea-
len Bedingungen nicht tiergemall, Insofern
ist zu hoffen, dass Albrecht zumindest bei
seinen Verhandlungen iber eine Bundesre-
gelung politisch so erfelgreich ist, dass Rin-
derexporte in bestimmte Linder auch juris-
tisch sauber untersagt werden kinnen,

Schleswig lasst
Rinder-Export zu

KIEL. Im Streit um den Export-
Stopp hat sich der Verband
Rinderzucht  Schleswig-Haol-
stein vor Gericht durchgesetzt,
Das WVerwallungsgericht
Schleswig forderte den Land-
kreis Steinburg gestern dazu
auf, Voratteste fiir den Export
von 21 Rindern tber Mieder-
sachsen nach Marokko auszu-
stellen. Damit ist der Erlass von
Landwirtschaftsminister  Jan
Philipp Albrecht (Griine) fak-
tisch gekippt. Der Landkreis
will Beschwerde einlegen,

o KOMMENTAR | 2,5HIM
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Richter heben Stopp von Tiertransporten auf

Verwaltunagsgericht weist Landkreis Steinburg an, Vioratteste fir Rinderexporte nach Marokko auszustellen

VON FRIDA KAMMERER

KIEL. Das Verwaltungsgericht
in Schleswig hat den vorliufi-
gen Stopp von Tiertransporten
aus Schleswig-Holstein in 14
Staaten auberhalb der EU prak-
tisch aufgehoben. Der Land-
kreis Steinburg wurde gestern
per  einstweiliger  Verflgung
aufgefordert, Vorlaufatteste fir
21 Rinder, die ber Niedersach-
sen nach Marokko exportiert
werden sollen, auszustellen.
Das Landwirtschaftsministe-
rium sah den Beschluss als Bei-
trag zur Schaffung von Rechis-
sicherheit. , Wir werden das ge-
meinsam mit den Kreisveteri-
naren beim Runden Tisch

diskutieren”, sagte Sprecherin
Jana Ohlho,

Die Rinderzucht Schleswig-
Holstein (RSH) hatte Klage ge-
gen den Landkreis eingereicht,
um die Herausgabe der Vorat-
teste zu erzwingen, RSH beton-
te, es sei nicht um die Frage ge-
gangen, ob der Transport von
Niedersachsen nach Marokko
tierschutzrechtlich zu geneh-
migen sei. Diese Priffung oblie-
ge allein den Amtstierdrzten in
Niedersachsen im Rahmen der
Ausstellung  der grenziiber-
schreitenden Transportbe-
scheinigung, erliuterte ein Ge-
richtssprecher. |, Fir uns ist mit
diesem Beschluss eine von vie-
len juristischen Fragen geklart

- vorerst”, kommentierte RSH-
Geschaftsfiihrer Matthias Lei-
sen. ,Wir bedauern, dass das
Ministerium uns nicht gleich
gefolgt ist*, erklarte Kirsten
Hess vom Bauernverband.
Steinburgs Landrat Torsten
Wendt nannte die Entschei-
dung .bedauverlich® und .in-
haltlich falsch”. Der Landkreis
wolle Beschwerde gegen den
Beschluss einlegen und vor das
Oberverwaltungsgericht  zie-

= Der Kreis will
Beschwerde einlegen - er

sieht seine Argumente nicht
ausreichend gewdirdigt.

hen. Teile der Argumentation
des Landkreises seien vor Ge-
richt nicht beachtet worden.
LAuf dem Vorattest ist das Ziel-
land, in diesem Fall Marokkao,
schon eingetragen. Das kann
ein Tierarzt nicht ignorieren.®

Laut Verwaltungsgericht soll
das Veterindramt des Kreises
Steinburg nur prifen, ob die
viehseuchenrechtlichen Anfor-
derungen erfillt sind. Da dies
der Fall sei, bestehe ein An-
spruch auf Erteilung eines Vor-
laufattests, Dem stehe auch der
Ministeriumserlass nicht ent-
gegen, da er das Verwaltungs-
gericht nicht binde und zudem
in die Kompetenz niedersdchsi-
scher Behorde eingreife.
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Vorbereitungen
Rendsbhurg Der Kreis

will auch finanziell auf
gerichtliche Auseinan-
dersetzungen zum Ex-
portstopp fiir Rinder
vorbereitet sein - Land-
rat Schwemer will dafiir
60000 Euro bewilligt

bekommen.

SEITE10

~ Kreis bereitet sich auf Klagen vor

Rinderexportverbot: Verwaltung will sich vorsorglich 60000 Euro fiir Gerichtskosten genehmigen lassen

Von Dirk Jennert und
Matthias Hermann

RENDSBURG Der  Kreis
Rendsburg-Eckernférde
stellt sich auf eine maogliche
gerichtliche Auseinanderset-
zung im Zusammenhang mit
dem Verbot von Rinderex-
porten in bestimmte Dritt-
staaten auferhalb der Euro-
pdischen Union ein. Dafiir
soll der Hauptausschuss
rund 60000 Euro fiir eine
iiberplanmiflige Ausgabe ge-
nehmigen.
Landwirtschaftsminister

Jan-Philipp Albrecht (Grii-
ne) hatte das Verbot auf
Dringen der Kreise verfligt.

™41 ., Ich rechne da-
o | mit, dass wir

| nach dem Ende
des Moratori-
ums wieder auf
uns allein gestellt sind.”
Dr. Rolf-Oliver Schwemer
Landrat

Es lduft am 25. Mérz aus. Bis
dahin soll eine bundesweit
einheitliche Regelung gefun-
den werden. Landrat Rolf-
Oliver Schwemer glaubt je-
doch nicht, dass der Minister
kurzfristig Erfolg haben wird.
»Ich rechne damit, dass wir
nach dem Ende des Morato-
riums wieder auf uns allein
gestellt sind“, so Schwemer.
Fiir diesen Fall miissten die
Veterindre des Kreises im

Einzelfall entscheiden, ob
ein Export von Tieren in
Driustaaten aufierhalb der
EU erlaubt wird.

Damit ldge das juristische
Risiko beim Kreis. Denn Bau-
ern oder Ziichter, denen die
Exportgenehmigung versagt
wird, konnten klagen. Das
Veterindramt verfiigt jedoch
bisher nicht iiber das notige
Budget, um ecinen Rechts-
streit zu finanzieren. Deswe-
gen will sich Schwemer von
der Politik vorsorglich eine
Hliberplanmiflige Ausgabe“
liber 60000 Euro genchmi-
gen lassen. Entscheiden soll
der Hauptausschussam Don-
nerstag, 7. Mirz. Was das Ex-
portverbot anbelangt, sieht
sich die Kreisverwaltung auf
der richtigen Seite: ,,Die Ver-
waltung ist sicher, eine recht-
lich nachvollziehbare Ent-
scheidung getroffen zu ha-
ben*, heifdt es in einer Unter-
lage fiir den Hauptausschuss.

Die Debatte iiber das Ver-
bot von Rinderexporten hat-
te der Kreis Rendsburg-
Eckernfoérde selbst ausge-
lost. Am 14. Februar ent-
schied Schwemer als erster
Landrat in Schleswig-Hol-
stein, zunéchst fiir zwei Wo-
chen keine Tiertransporte
von Nutz- und Zuchttieren in
Driustaaten zu genchmigen.
Konkret betroffen waren die
Staaten Tiirkei, Jemen, Liba-
non, Marokko, Algerien,
Agypten, Aserbaidschan, Sy-
rien, Jordanien, Kasachstan,

Seitdem 14. Fébruar dirfel
beidschan exportiert werden.

Kirgisistan, Tadschikistan,
Turkmenistan und Usbekis-
tan zu genehmigen. Grund
hierfiir war der begriindete
Verdacht, dass das EU-Tier-
schutzrecht nicht bis zum
Zielort gewdhrleistet ist. Die
Entscheidung besaf eine be-
sondere Tragweite, weil sich
die einzige mafigebliche Ver-
ladestelle fiir Nutz- und
Zuchttiere innerhalb Schles-
wig-Holsteins bei Ditgen im
Kreis Rendsburg-Eckernfor-
de befindet. Dem Tiertran-
sportverbot schlossen sich

f T o

innerhallb weniger Tage wei-
tere Kreise an. Auf Dringen
des Landkreistages mischte
sich Landwirtschaftsminis-
ter Jan-Philipp Albrecht
(Griine) ein und verfligte am
25. Februar einen befristeten
landesweiten Exportstopp.
Dieser lauft am 25, Mérz aus.

Eine vorldufige Gerichts-
entscheidung gibt es bereits:
Nachdem sich mehrere Krei-
se geweigert hatten, soge-
nannte Vorlaufatteste auszu-
stellen und damit den Export
iiber Sammelstellen in ande-

der iber Détgen in Drittstaaten wie Jemen, Marokko oder Aser-

FOTO: DPA

ren Bundeslindern unmaog-
lich gemacht hatten, kam es
zu einer Klage der Rinder-
zucht-Genossenschaft
Schleswig-Holstein  (RSH).
Die RSH bekam von Schles-
wiger Verwaltungsrichternin
einem konkreten Fall recht.
Mit einer weiteren gerichtli-
chen Uberpriifung  wird
gerechnet. Ob {iberhaupt
und in welchem Umfang ge-
richtliche Verfahren gegen
den Kreis anhingig gemacht
werden, ist derzeit nicht zu
sagen.



Anlage

Alt. 1:

Alt. 2:

Nach Anteil tatséchlich

Anzahl der am 31.12.2018 in

Uberweisungs-

Stadt, Amt, Gemeinde “aufgenommener Neudzigfv'\\,gﬁzgﬁ;efue;zln 7 50 % Alt. 1 50 % Alt. 2 (M:)t?etzlr\il/%rt)
Flichtlinge 2015-2018 HKL

Stadt Bidelsdorf 185 24.203,29 € | 183,00 22.251,58 €| 12.101,64 € 11.125,79 € 23.227,44 €
Stadt Eckernforde 436 57.041,26 € | 537,00 65.295,63 € | 28.520,63 € 32.647,81 € 61.168,45 €
Stadt Rendsburg 448 58.611,20 € | 2391,00| 290.729,70 € | 29.305,60 € | 145.364,85 € 174.670,45 €
Amt Achterwehr 229 29.959,75€ | 178,00 21.643,62 €| 14.979,87 € 10.821,81 € 25.801,68 €
Amt Bordesholm 294 38.463,60 € | 331,00 40.247,40 € | 19.231,80 € 20.123,70 € 39.355,50 €
Amt Danischenhagen 177 23.156,66 € 93,00 11.308,18 € | 11.578,33 € 5.654,09 € 17.232,42 €
Amt Danischer Wohld 332 43.435,09 € | 159,00 19.333,34 €| 21.717,54 € 9.666,67 € 31.384,22 €
Amt Eiderkanal 240 31.398,86 € | 133,00 16.171,92 €| 15.699,43 € 8.085,96 € 23.785,39 €
Amt Flintbek 159 20.801,74 €| 136,00 16.536,70 € | 10.400,87 € 8.268,35 € 18.669,22 €
Amt Fockbek - Hohner Harde 382 49.976,52 € | 194,00 23.589,11 € | 24.988,26 € 11.794,55 € 36.782,81 €
Amt Hittener Berge 273 35.716,20 € 70,00 8.511,63€| 17.858,10 € 4.255,77 € 22.113,87 €
Amt Jevenstedt 218 28.520,63 €| 167,00 20.306,09 € | 14.260,32 € 10.153,04 € 24.413,36 €
Amt Mittelholstein 490 64.106,01 € | 297,00 36.113,22 € | 32.053,00 € 18.056,61 € 50.109,62 €
Amt Molfsee 165 21.586,72 € 90,00 10.943,40 €| 10.793,36 € 5.471,70 € 16.265,06 €
Amt Nortorfer Land 351 45.920,83 € 81,00 9.849,06 € | 22.960,42 € 4.924,53 € 27.884,95 €
Amt Schlei - Ostsee 367 48.014,09 € 99,00 12.037,74 €| 24.007,04 € 6.018,87 € 30.025,92 €
Gemeinde Altenholz 203 26.558,20 € | 216,00 26.264,16 € | 13.279,10 € 13.132,08 € 26.411,18 €
Gemeinde Kronshagen 235 30.744,72€ | 225,00 27.358,50 € | 15.372,36 € 13.679,25 € 29.051,61 €
Gemeinde Wasbek 43 5.625,63 € 44,00 5.350,11 € 2.812,81 € 2.675,05 € 5.487,87 €
Anteil Restmittel IAP 2018 683.841,00 € 683.841,00 € 683.841,00 €




	Anlage  1 TOP 16 Presseartikel Tiertransoporte
	Anlage  2 TOP 14 Verteilung Restmittel IAP 2018 -  geänderte Version mit Zahlen aus den EMAs -

